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Hinweise zur Erstellung eines Exposés für eine Seminararbeit
[bookmark: _Hlk42186064]Sie haben sich dafür entschieden, eine Seminararbeit zu schreiben. Der erste Schritt nach dieser Entscheidung ist die Erstellung eines Exposés. Das Exposé dient zwei unterschiedlichen Zielen. Erstens soll es Ihnen helfen, sich Fragestellung, Ziel, Umfang, Aufwand und Methodik Ihrer Seminararbeit genauer vor Augen zu führen. Dadurch entwickeln und reflektieren Sie Ihr Vorhaben. Zweitens soll der Betreuer oder die Betreuerin in die Lage versetzt werden, Sie auf Lücken und Probleme im Vorhaben hinweisen zu können. Nicht nur um uns die Arbeit zu erleichtern, sollten Sie schon hier darauf achten, dass Sie in ganzen Sätzen formulieren, Ihr Stil flüssig zu lesen ist und Sie sachlich bleiben. 
Hinweis: In der Vergangenheit hat sich immer wieder gezeigt, dass ein sehr gutes Exposé auch zu sehr guten Seminararbeiten führt. Je früher Sie sich tiefergehend mit den maßgebenden Inhalten gezielt auseinandersetzen, desto besser ist in der Regel das spätere Ergebnis Ihrer Seminararbeit. Nehmen Sie die Erstellung des Exposés also ernst.
Die Aufbauvorschläge für ein Exposé variieren. Wir schlagen Ihnen folgende Struktur vor: 

Seite 1: Titelblatt (Ihr Name; Kontaktdaten; Arbeitstitel; Datum)
Seite 2 und 3: eigentliches Exposé (max. 2 Seiten)
Abschließend: Literaturverzeichnis und Gliederung (max. 2 Seiten)

1. Einleitung/Problemstellung
Der Punkt „Einleitung und Problemstellung“ dient dazu, die Relevanz des Themas und den Schwerpunkt Ihrer Arbeit deutlich zu machen. Wieso ist das Problem, das Sie untersuchen und lösen wollen, überhaupt von Interesse? Warum ist es bearbeitungswürdig? Denken Sie immer daran, dass Sie nicht nur Ihre Seminararbeit, sondern auch schon Ihr Exposé nicht für sich, sondern für den Leser oder die Leserin schreiben. Sie dürfen hier also ruhig mit einem spannenden Fall, einer zugespitzten Frage/These, einem (provokanten) Zitat o.Ä. einleiten. 
2. Forschungsfrage(n)
Nachdem Sie unter 1. die bestehenden Probleme angesprochen haben, entwickeln Sie hier die Forschungsfrage(n) und Arbeitshypothesen, mit deren Hilfe Sie das Problem angehen wollen. Dies ist der wesentliche Teil des Exposés. Eine gute Forschungsfrage ist logisch, klar eingegrenzt, prägnant und problemorientiert. Das verhindert ein Abschweifen in ziellose deskriptive Passagen, denn die Arbeit darf ausschließlich Ausführungen enthalten, die zur Beantwortung der Themenfrage beitragen. Die gewählte Frage sollte zudem im Umfang der geplanten Arbeit beantwortbar, gleichzeitig aber keinesfalls trivial sein.
3. Forschungsstand
Nachdem Sie Ihre Forschungsfrage erarbeitet haben, gilt es, diese mit dem Stand der Forschung abzugleichen. Welche Werke gibt es, die Ihre Frage schon bearbeitet haben, aber unter Umständen zu einem anderen Ergebnis gekommen sind? Welche Werke behandeln einen gewissen Teil Ihrer Frage, sind aber zu nicht ganz deckungsgleichen Antworten gekommen? Welche Vorarbeiten gibt es schon und wie können Sie diese nutzbar machen? Bitte achten Sie darauf, dass hier wirklich nur wenige und die allerwichtigsten Werke genannt werden sollen. 
Eine umgekehrte Reihenfolge von Forschungsfrage(n) und -stand ist ebenfalls möglich. Hier würde zuerst der Forschungsstand skizziert und eine Lücke ausgemacht, für deren Schließung durch Ihre Arbeit Sie eine entsprechende Fragestellung formulieren.
4. Erwartete Resultate 
Obgleich Sie natürlich in diesem frühen Stadium noch kein endgültiges und umfassendes Ergebnis vorweisen können, gibt es doch gewisse (vorläufige) Einschätzungen Ihrerseits bezüglich der Resultate. Diese sollen Sie benennen. Außerdem sollten Sie benennen, welchen Beitrag Ihre Arbeit für die Wissenschaft leisten kann. Hier dürfen Sie an die im Teil „Forschungsstand“ ausgemachte Lücke anknüpfen.
5. Methodologie
Die Methodik ist das Werkzeug, mit dem Sie die für Ihre Forschungsfrage erforderlichen Informationen finden und ordnen. Grundsätzlich werden Sie an Ihre Arbeit als rechtswissenschaftliche Arbeit mit der herkömmlichen juristischen Methodik, also der Auslegung von Rechtsnormen mit Hilfe der herkömmlichen Auslegungsmethoden, herangehen. Dabei ist die Verwendung von Literatur unbedingt notwendig. Lesen Sie sich immer in die entsprechenden völkerrechtswissenschaftlichen Diskurse ein 
6.  Literaturverzeichnis (Auswahl)
Nachdem Sie unter 3. schon die wesentliche Literatur inhaltlich kurz behandelt haben, geht es hier lediglich um die Erstellung eines Literaturverzeichnisses. Dabei sollen neben den schon dargestellten Werken weitere wichtige aufgezählt werden. Lehrbücher sind hier in der Regel fehl am Platze. 
7. Vorläufige Gliederung
Eine Gliederung ändert sich im Laufe der Arbeit immer wieder. Dennoch dient eine vorläufige Gliederung als Ausgangspunkt Ihrer weiteren Beschäftigung mit dem Thema und ist eine wesentliche Voraussetzung für gezieltes Feedback durch den Betreuer oder die Betreuerin. Drei, maximal vier Gliederungsebenen soll die Gliederung nicht überschreiten.
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